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Abb.1: Telle! Iidmwde. nbü dn.kelbraunem Argnß Ritzde
kor und SclLickermalerei, ddüber Tmnspüentgldur
Heimbdg, daticrt 1818. Dm.32cm.
ferha werk zu erereifen, sah Femand Schwab im
Züsammenhang »nit der KurNtfertigkeit, die das
Drehen des Geschirs eifordert und mit den mäfügfalti-
gen Schwierigkeiten des Produktionsprozesses über-
haupt I...1; wn müssen die Töpferei zu den Gewerben
zaihlen, die sich nicht mit einem Schlase bei einer bis-
her Landwirtschali treibend€n Bevö1keflng einfü|]en
Der Grund, weshalb zu Beginn des 18. Jabrhunderts
zuerst Langnaue! dann auch andere Töpfer aus der
näheren und weiteren Umg€brng, und schließlich auch
aus dem Auslan4 nach Heimb€rs kameq um dort zu
arbeiten,lag an eircmTonlager, das sich im sogena ten
)Bühlacke( befand. Es handelt sich dabei um eircn fet
ten blauen Ton, der zu einem Drlttel mit magerem roien
Torl aus der n:iheren Umsebuns Heimberss gemischt
Zu erträlnen bleibt, daß auch nach i780, als sich das
Töpferhandwerk unrer der einleimischen Bevölkeruns
etablierl hatte, in den Zivilstandsregistern die Namen
audändischerTöpfer auftauchen. Das Zivilstandsregister
nennt 1781 Josef Riedlinger aus Württemberg, 1790
Johann Fdtz aus Wüfttedberg, 1794 Madin Heil aus
Das Töpferhandwerk
Stcmsburg-Thun auf
k3nII in der Region Hennberg
eine über 250j;ilfige Tradition
zurückblickcn. Sotl von )Regionalismenl gesprochen
werden, so bietct sich di€ses Töpf€reigebi€r in bczug
auf die Sch\yciz fasl wie von selbst än. Die Eigensrin
Ji!\ei dic.cr nr1 d(-n \4d horr benülren lrder-$arc i,r
seit mindcstens 1775 unbestritten. Doch was sich auf
dcn cßten Blick als ein tlpisches Prcdxk von Heinbcrg
zu erkemen gibt, wird falls der zweite Blick sich auch
auf die Archivalien ausweiret bald eine Keramik. die
den verschiedensten Einflüssen von außen ausgesetzt
Ein ersres archivalisch festgehaltenes Datum des Töp-
ferhandwerks in Heimberg ist der ll.Mai 1732. Abra-
ham Hermaln! so sagt das Chorgerichtsmanual, hatte an
einem Sonntag den Ofen ausgenommen. Das Handwerk
ennaickel e sich in Heimbflg rlrnihli(\. l-q8üJe"lin
Heimberg l5 der insgesamt 111 Bürger als Töpfer tätig.
Wenn maD annimmt, daß in jcden Bctrieb mindestens
vier Personen beschäftigt wärcn, nämllch der Meister.
der Ceselle, der Lehtunge und die Malcdn, so beiug
Jie A,/Jhl dcr Fherb.rärrgen rn den Töf''ercrer r
Heimberg zwischen 40 und 60 Personen. Die Gesarntbe
völkerung dürfte zu diesem Zeitpunkt 250 bis 300 Per-
sonen umfaßt habenr .
Anland der Archivalien l:ißt sich erkemen, daß die
Heimberger s€lbst das neue Handw€rk rr zögernd
erlemlen. In der Zeit zwischen 1731 und 1750 sind in
den Archivalien il Töpfer namendich genannt. Davon
shd 8 Töpfer aus einem Umkeis von 50 km zugezogen,
einer äus dem über 150km entfemten Herisau im Kan-
ton Appenzeil. Nach 1750 mebren sich in Heimberg die
Namen von Töpfem aus dem weiteren Inland und dem
Ausland. 1769 wnd David Leu aus dem Kanton Thurgau
senannt, 1770 Gabriel Herd aus dem Östeneichischen,
1772 Josef Beck aus Witttemberg, 1773 Johann
Schwädt aus der Pfalz, 1776 Stephan Meyer aus Würt-
temberg, 1780 Adam Schwadt aus der Pfaiz, 1781 Josef
tuedlinger ebenfalls aus Würitemberg'].
Erst Irach 1780 werden die Namen vor Heimberger
Bürgern, die als Töpler in ihrcm Dof t?itig waren, zahl-
reiche. Eine Lrbercinstimmr.ng zwischen Archivalien
und Töpferproduld in Heimbe€ ergibt sich insofem, a1s
sich durch die vielen fremden Töpfer, die in Heimberg
tätig waren, bis 1775 kein eigenet regionaler Stil ausbil-
den konnte. Erst als die Heimberger selbst sich vermelrt
dem Handwerk zuwandten, werden auch die Produke
dieser Heimberyff Töpfer greifbar. Die Erklirung,
warum die Heimberyer so lange brauchten, um das Töp-
' 
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Abb.3i Plarc, Irdenwarc, über dunkelbraunem Anguß tutz-
dekor, Schlickcrmslerei, liansparentglasur. Manutak-
tur Joh0.ncs Wanzeniied. Stcfüsbuc (gemarkt). m
18i13. Dn.64cm.
Ilcssefl und 1799 Johann G6ltel aus wiesbaden. Nicht
iff zivilstandsbuch erfaßt sifid die ftemden Töpfergesel-
len. welche sich auf ihrcr Waderschaft für künere oder
länger zeit jn Heimbcrg aufhiehen. Der wechsel \om
lrcllen Anguß, wie cr in Heimberg von Langnau übeF
nomrnen worden war, zum typischen dunklcn, schwarz-
braunen Anguß um das Jalre 1775 herum, wird in dcr
älteren Literatur mil den Wü lenberger Töpfern in
Zusammenhang dcbmchr. Es handelt sich dabei um eine
Hypoihesc, dic änhand der neueren l'brschung übcrprüft
werden müßtc.
Mh diescn Auslühungen soll ge7-eigt wcrdcn. d.rß cs
sich auch fü, das Töpfereigebiet Heimbcrg lohnt. die Pro-
duhion auf ih.re )Regionalitätr hin zu untcrsuchen.
An-hand dcl in den Zivilstandsregistem gcnannlcn Namen
kann geschlossen werden, daß die Dinflüssc von aullen.
sei er ru( de' naleren oder qerl,rr,jn Umgebung. sei es
aus dcnl Ausland. betr:ichtlich gewcscn sein müssen.
Die ftemden Gesellen üb gens, die in Heimberg
ä$eteten. finden sich im 19. Jalrhundert immer noch
h diesem Töpfereigcbict. Die damit verbundenen Pro-
bleme sollen hier nichl erläulert werden, wurden sie
doch bereits an andcrer Stelle ausfiilrlich behandelt'.
Die folsenden Überlegungen sollen dem Edelweiß sel-
ten, das von vielen als cin nir das Heimberger Geschirr
tlpisches Dekorelemcnt des lelzlen Viertels des
lg.lalrhunderts angescbcn wird- TlpiscL ist es aller-
dings. Doch handelt es sich drbei üm ein Dekorelemetrt,
Abb. j' CcmultletsTelle.,bmuucngob,c(. Srhli(lennJlen..
d.dber'llinspJrcntgla{ . Delor Edel*erß und erünc
Bhner Töpr'c,ciBehrer Heimbee-SrcEitburg-Th-n.
IEEL| bis ri,)0. H. 4cm, Dm 21.2(i_. SdmmlJtrg
lLll$il im Schwerzcr schcr Län,lc"mu'.Lm
das auf eine lange Tradition innerhalb der Heimbergcr
Produklion zurückblicken kann und eingebettet in diesc
Tmdition - zusammen mil andcren Dekorelementen -
dcn Anspruch a f Regionalität erheben kanr?
Das Edelw€iß, oder mit seinem lateinlschen Namcn
,Leontopodium alpinum,. nach Lirn€ auch )FiLago leon-
lopodium(, wird rum crstcn Mal von Conrad Geßner
(1516-1565) in seiner )Historia Plantaruml erwähnts, In
diesem von Geßner mit handschriftlichen Notizen verse-
henen Herbarium heißt cs zum Edelweißr »Eit schzam
K'-üt lit ab ,lek felsen w tmtleryuLleh« . D\e danach fol-
genden lareinischcn Kommentare bezeichn€n das Edcl-
weiß als »luollblune auf len Stackhorn ... Van Unter-
\alden. Eine Att des Gnapholitms.« PA. Matthiolo
schreibt in seincm )Dioscorides( (Venedig 1565) zur
darin enthaltencn ältesren Abbilduüg dcs Edelweißl
»Leottopodion ist ei» fl:nei Finget hohes Pflänzche , das
sch ale, drci oder ier Finsü lanse Blätret henor-
bringt, die behaai unl dicht über det Wwzel vo wolli-
gen Fil. Aruu sitkl. Die Köpfe an det Spitze des Sten
gels sild vie duthlöchert, die Dlüten schnarz, ller
Sa»En gatz 
'o dichtet Wolle eingehiillt, so dall er onrcfioryen bleihr.« Das Yerbreitungsgebiet des,Lconto-
podium alpinum< ersrreckt sich. wie sein Namc sagt,
auf dic Alpcn sowie eidge v€itere europäischc Gcbir-
ge6. Zu findcn isr es in den Alpen Bayems, in Nordlirol,
in Salzburg, in Kärnten um Mallnitz. dann aüch in der
r MEsFRlr BorLrcER. Bebara: Der dekorative Effsüf in der
Schwelzer Kermik im l9..rahrhundea. Zürich- Disserla
tion Zürich. 1991. S.4l 16
j (lDndi Gesneri Historia Plutalu. vol. 5. Talel 2. Blatt 157
v.ßo (Faksinil+Aus8abc. Dietikon : Urs (iofvedaS, 1978).6 (i. Hegit lllDstiiene llora \on Mitteleüopa. Vol. Vt/3.
Bedin.11979. S. t33 l14
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Abh 5: Blicl in das Geslirlager der Nlmlli1ktu $ruetr]ed h Steflisturg. Authalnne nm 1900
Schweiz l Wallis und in Cräubündenr. Das Edelweiß.
so sagt der Botaniker wächst »aufsomnemdrhß , vcts
hAltuisnAßie tracke e , bd\e reichen uhd neist kalk-
hahiqe n . . . totzugsweise stei igen Lehn- ltktl hnhöden
otlel lbinenlearmer F"bbö.le u d ht lichniebe d.1...1
In tielen GelJiete doAlpe heüe dlrch die Einwirtu g
des Metschen i)eitgehend iul lie schwct zugänsliche
FeL,s ta d otte beschfi n Lt. «3
Doch wie kommt nun &s Edelweiß auf die Keramik
dcs Töpfereigebietes Heimberg-Steläsburg-Thun, wann
sind die ersten Exemplare als Dekorelcmcnte auszuma-
chcn und welches sind die Grände fir scinc man möchte
gar sagen Dkrrutartige Verbreiiung aüi d.'r Keramik zü
Ende des leuten und zu Beginn dieses Jatuhundets? Die
Eirfihrung des Edelweiß als Dekorelement äuf der mil
dem Malhom bemahen Irdcnsrrc des Töplereigcbieres
Heimberg-Stefrsburg-Thun lnüß in ellgem Zusammen
Id g nir Jer , nrsicldurp dc. l.Jri,r,L, L.n al gcrleine,
und mit dem Bergsteigen irn bcsonderen gesehen werden.
Zu den eßten Touristen, lvelchc die Schweiz bc.eisten
und die Berge erklonxnen, gchüren die Bnten. 1863
wurde der Schweizerisch 
^lpcnclub 
(SAC) gegründet,
zwei Jatue später ertblgtc dic Erstbesteiguns des Matter
horns dtuch den 2s-jäIrieen Ensländer Ed$ard §4\m
per. Ab 1878 fütute dcr Schweizedsche Alpenclub die
ersten Bergfülüerkursc durch,.
Mit dem EißeLen dos Bergtourismus mchten sich
auch die Publikalionen zu damir verbundenen Themen
wic Pflanzenkunde oder Hochvildjagd. Die Publika-
ft,ren zur Alpeniora, dic in der zweiten HäIft€ des
]g-Jnhrhunderts einsetzen. wandten sicl nichi wn: ihre
Vorgängerinnen an ein Spezialpüblikun\ sondem woll
len breite Leserkeise erfreuen und belelüen. Im illu
shertcn Werk von D.Wooster übfl 
'Alpine PlaDtsl ausdem Jähre 1872 isr das Edelweiß nicht em:ibnt'o. Vier
Jatue später gibt Elijah Walton in )l.lowers from the
xpperAlps(. ebenfatls in London erschieneq eine sanz-
seitige Abbildung des Edelweil und die dazugehörende
ausführliclrc Beschreibung". Den Namen der Pflanze
übernhrml er glcich ins Englische und nennt die Blume
fofian )The Edclweiß( oeidlvais<). Dicscs Werk h3t dle
figenafl. dcr Bc.c\"eibLnge I der Alpe ,blLrmen einigc
Gedichtzeilcn voranzustellen. Zuln Edelweiß heißt es.
direk in Deursch gedruck:
, TrFx,r, fR. Hds Peter: Die Schweiz um die Jalrhündert-§endF /iiirh: \tungJi$ed. lo8r. S ' 1 u
r0 lvoosrER, D.rAhJnre Plants. London. 1872.
rr W{ro\. Elijäh: tilow*s liom thc upler Alps, wlth slinrpses
ofthei homes. The desffiptile rext by T.C. Bomey. Lon-
don. iE76.
7 C. Hegi s IllusrierLe tlora von Mltclclropa. S.13:1.I G. Hcgi's Illnsbierle Flo.a v.n Mltteleuopa. S. 134.
tin .1"t Ltdi* Lt t.lenrei! 9',7
Ahh. h: Dcr Töpic \\crer (rnmm (18i5-lolor mn :ern<r rdmrle. qel(hcr in Jcr D,,mhrlde bü
Hcinroc-s lBt) eine ldpterer belfleb Aufnahme unr Ia00
»Mit selhen Blumen schmücken sich
Dic Berge ifue fuonen.
Der schönste furunortcllcnfl or
Blüht nur in höhern Zoncnr
Dru will ich auch das Edclweiß
In meinem Liede lohcni
Es ist mlr edler Liebe Bild.
lm Felseffeich don obcn. 
-«
Kobellr:
Die Bcschreibung der tslume, dic dann lblgl. isl weni-
ger botanischer, dem pmktischerArl. Es ist eine Anwei-
sung, wic man des Edelweiß' habhaä werden kann und
als Ort wird Pontesina in Craubünden ünd der dort
bcFrdr,cle prz Languard Cclrnrr. Und wenip Phanusie
br.tucht es, um sich vorzustcllcn, wie H€erscharen von
briiischen Touristen über dic Alpen herfielen um )The
Edelweiß( 
^ 
pllücken. So veniundert €s kaum, daß im
werk von Josef Scbolh, ,Die Alpenpflanz€n nach der
Natur gezeichncn, erschienen h Prag im Jahrc 1879
bereits auf cnrcn crsler Aufruf zum Schutze des Edel-
weiß verwiesen \|itd: »Det deutsch-östen'eichkclrc
Alpenvercin hat seine MitsLiedü un Schon ng des Edel-
\,)eiß ersucht(. heißt es- Doch im gleichen Atemzug
wird hjffugefügt: »... doch diüe diese vorsicht bei der
!.hflierig zugänglichen Ldge ieler Stellen im llochge-
birye, rio es noch in gtuß?n Metgen auftitt, tod bei
der gnien ferbpihulg ühertriehen :iein; tot Austatung
ist diese Pfun.e schon du,t11 ihre Stuntlofte *lbst
scjthüt:t. u J l.tht.r Jallc\ tht gcr,tJ< JrJu,ch Jast
i(ihflith M?n*'lt.ntbir:rxr O/t/ü, -'r lm Töpfere rgebret
Hcimbc.g-Slemsburg-Thun tauchl das Edelweiß als
Dckorelenenl in der Keramik 1iühestens zu Beginn der
achiziger Ja]rc des l9.JahrhuDderß auf. Bei den
Ccschirren. rvelche I878 an dcr welEusstellung in Paris
gczeig( §,urden, handelt es sich umflit Ran&en und stili-
sicflen Blumen verzietc Stücke. wobei das Edeluciß
als Blume nicht \'orkomnt. Därt dem Einlrag im Invcn-
tarbuch des Gel€rbcmuscunrs Wintenhur lasscn sich
solche Srücke €xakt dalieren. Bei diesem sogclannren
,Pärisergeschirr handcll es sich jedoch nichr utn
Gebrauchskeramik. Dicses w"r für den Expot und die
Fremdenindustrie bcstiDrflt und man gab ihr dcn
Nämen ,Thuner Majolika(. Von der Technik hü snld
diese Stücke jodoch keineslalls mit der Fayencc nl ver-
bindung zx bringcn. vielmelr haMelt es sich um üit
Anguß \€rsehene Irdcnwäre. die mir dem Malhorn deko
dert \r'urde und anschlicßend in den meislen Fällen mii
einer Bleislasur überogcr *rrde.
Lr SBotr Joscf: Die Alpenpnden nach dcr Narur gezeich'
Del. \4rl lc\l \on llrdird Le , nJ c'n(r Anlr 
' 
ing 
^rCnllur dc. Alpenpilde! lon Joh. Petrascb, k.k. Hol:
gänner iD Botanischetr Gartcn in (iräz. 4 tsde. Png, I 879.
Bd l.s 66.: wAr-roN. (Am. 11). )Edclsdß(
98
Abb.7r Plattc mit vol-kstilmlichem Majolikamuster Ahe und
ncuc Blumenibrmcn sind geschick verbunden. Dm.
49cn, nicht signieit.
Anlüßlich der Sch$,eizerischen Landesausstcllung in
Zürich im Jahre 1883 u.urde der Stand dcs l"landels-
hauses Schoch-Läderach aus Thun. welchcs auch das
)Mus€e ceramique( am gleichen On betrieb. fotogra-
6sch festgehalten. Auf den ausgestellten Srückcn lrim
man jedoch nw ganz selien das Edelweiß an, und wcnn.
dann im Verbund mil anderen Blumen \vie Sliefmüttcr-
chen und Maiglöckchen. ln einem Prospekl dcs Mus6c
c6ramique, den Schoch-Läderach wohl zwischcn 1880
und 1885 herausgegebel haEe. werden dre "(,trie, \n,r
Formen ge.fundek ih den Ruiken tok Ttoju tlutch den
bcnihnrcn 4rchäologch Dr Sr}/iczaar.'a angepriescn
Aus naheli€genden Cründen ist auch llier aufden Dcko'
ren kein Edelweiß auszxmach€n. Auch im gezeichnctcn
und anschließ€nd lithographienen FirmenFospckt dcr
Manufaktur Johannes Wanzenrie4 der nach 1884 cnr
standen sein muß. kann das Edelweiß als Dekor nicht(\tli/i getu"rden werden '. IrotTdem grbr e\ ernige
frühe Kemmiken mit Edelweiß im Dekor, die in der Zeit
zwischen 1880 und 1885 entstanden- So eine Platle der
ManufaktDr Wänzcnried mit cinem Durchmesser von
Abb.8: Tcllcr mit lünfunßtörmig geschpeinem Rand, lrden-
ware, mit dunklem Anguß, tutz- uM Punltdekor,
Hömchenmalerei, glasiert. Aus dcr Manuhktu Wan-
zenrie4 Sreflisburg. Um 1890. Dm.22cm.
64cm. welche sowohl Blumen- und Ranken otive als
auch däs Edelweiß zeigt. wie sie filr die Produktioü unl
1878 typisch sind. Auf dem glelchen Stück komficn
abcr auch Spitz- und Rundbogen vor, wie sie in ähn-
lichcr Art und Weise auf Plalten zu fnden sind. die an
der Er.tcn Sch\r'erTenschen Lalldesausstellung in
Zürich im Jahre 1883 zu sehen waren. Sellsam nlutct
an, wenn dieses Blume, die doch symbolhaft für die
hchrc Alpenwelt stehi. inmitten von orieütalisch inspi-
rictcn Spitzbogen, Schuppenmuste und iü dcr Region
cnlwickclten Dekorelementen zu fi$den ist. Zur sclbcn
Zeit. wie im Töpfereigebiet Heimberg-StemsbuE-Thun
das Edclweiß auf der mit dem Malhom dekorierten
Irdenwarc üuftäuchl. i"r es auch im nahe» Bneru rm
Thuncrscc auf den Holzschnitzereien zu fnden. welche
ebenfaUs für die Fremden hergestellt uurden.
Auch wcnn die Hauptuasse der Geschirr€ mit Edel-
rveiß dcDThuncr Majolikar zxzuordnen ist, so gibt es
auch seltcnc Bcispiclc für dessen Vorkomnen aufbäuer'
lichem Alltassscschirr das im Töpfereigebiet IIeinr
berg-Srefiisburg-Thun neben der Keramik für Expod
ünd Touristen ebcnfälls hergestellt §urde. In der Srmnr-
lung Hällwil, ausgestcllt irn Schweizerischen Landcsmu-
seum in Zürich, ist ein braun engobierter Tel1er mit wciß
gedfleltcm Rand zu sehen, in dessen Spiegel sich Edel
weiß befindcni6. Dcr Katalog der Sarnmlung Hallwil
nennt für diesen Tclld weder Herkunft. Datum. noch
11 Musöe cermique Tholne. Manulactue de poßri$ ani
stiqucs. Copies des formes döcoulerres äu ruincs de Troie
oa 'c celebre dhdoloele Dr. \.|''iemrnn Decoß d$?
ticns ct mauresqnes. Venre a! prix de fabrique. Ex!6didon
Irrur rod. !a).. \ou\ Sdaorie de 'x case ahn \ immcn.c
Sclocl Lädencl. TloDne. Slisse. (Kode des Katalogcs in
'r Poteries antiqucs suisscs. [abrique cöreique I Weenrie4
Thoune. Etatlisscmcnt fond6 cn 1878. Dillome Zuich
1883. Medaillc d'a.gent Nicc 1884. 4 Tafeln. (Kolie des
Kataloses im Besilz der Auto n).
'6 Karalog dd Sanfrlung Hallwil: »l Tonschüsel bEun gla,
sien nir Edelweiß und grünen Blättem. Rand uciJl. Maße:
Dm- 23.2m, H- 4cm-« D&u keire Angaben zun Entstc
bnryson, Heßtellugszeit oder Art des ENerbs.
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Enverbsa.t. Iinc Entstehungszeil zwischen 1880 und
l8q0 d:iffie tu, Jie.en lcller wahr'cheinlicb sein, w'e
auch als Entstehungsort das Töpfereigebiet Heimberg-
Steffisburg-Thun in Fragc komml.
Ebenfalls selten sind Teller- welche zwischen den lür
der bäu€rlichen Haushalt he€eslelten Geschiren und
denjenigen, welche fir die Fremdenindustrie Eoduziert
wurden, eine Aü Mittelstcllung einnehm€n. Als Bei-
spiel dafür sei der mit stilisicrtcn Bouquets mit Blumen
wie An€monet Maiglöckchcn und Vergißmeinnicht
bemalte Teler g€natrnt, der in dcn Bouquels auch Blü-
len des Edelweiß zeigt'r.
Die Entstehung der breiten Massc dcr Keramik mit
Edelweißdekor im Töpfereigcbict Heimberg-Slemsburg-
Thun kaDn somit in die neurziger Jake des
19. Jatuhurderts datiert wcrden- Das wnd au€h durch
einen firm€nprospekt von S. Mack, dem Nachfolger von
Schoch-Läderach in Thun deullich. Der Prospektr3 ent-
stand wohl um 1900. Schon auf dem Titelblatt 6rdet
sich in Verbindung mit dem Firmensigrct )M.C. Tlun(
das Edclwciß zwischen den beiden Buchstaben M und
C, Im Prospekt selbsl sind zahlreiche Stücke, welche
einen Dekor mil Edelweiß zeigen, oder bei denen das
Edelwciß Tcil des Dekors ist. Anhand von Fotografien
des Warcnlagers der Firma wanzenried sowie ein€r Auf-
nahhe des Töpfeis Werner Grimm (1855-1916) äus
llcimberg kann geschlossen werdsn, dltß das Edclwciß
ufi die Jahrhundertwende die Keramik dcs Töpfcrcigc-
bic*s Heimberg-Stefrsburg-Thun so stark in Bcsohlag
genoffnen hatre. daß dessen Fehlcn im Dckor w'c c'nc
Abnormität vorkommen mußtcre.
Noch I9l4 war das Edclwciß aul der Keramik des
Töpfereigebietes Heimberg-stefl isburg-Thun so domi-
nierend, daß E. Hoffmann-Kraycr über die ,reurllae
Gebraa:hwute, wie sie atl den ,Hälblinärke < allliher-
all zt likden irk scht.iber, kon c: »Der Gru d ist nit-
telbruuk, daratf ein Blütenzweiq mit Edelgeiß(liehhzeichnend J iit neue WuIe !), lchmutziq-
blduen Gloakenblunen und selhen Prineln...«1tl
Zusammenfassend kann gesagt \l€rden, daß es dem
Edelw€iß im Zeitraum von knapp 20 Jalrcn gelang, sich
als Dekorelement auf dcr Keramik des Töpfereigebietes
Heimb.rg-St€ffisburg-Thun einen fesien Plalz zu er-
ob€rn. und di€s auf solch eindringiiche An, daß das Edel-
weiß als Bestandteil der träditionellen Heimberger IGra-
mik gcltcn mußte und somit den Begdtr der Regionalität
fir sich in Anspruch n€bmen konnte. Das Fremde, das
Fxolische wrrde den ToDristen n Flnde des
Abh.9: Teller mit dekoriener Fannc, Irdcn§l1rc, mit dunklcm
An!uß, turzdeko,. Hörnlhenmalerer. gld.ifl. H:ln.
dclshrD, S Ma(I. Tl-n. Lm 1890. Dm. 31.5cm.
lg.Jahhunderts gerne geliefert, und durftc cs auch eifl
bißchen mehr sein, so war das Edclwciß schnell zur
I land, respektive auf der Keramik odcr auf dcr Bricnzer
Sch lzerei. Denn das. was exotisch ist. bestimmt nichl
der Einheimische, sondern der Tourist, und dicsbczüg-
lich warman-und ist auch heuic noch 
- 
in allcn Gegen-
den der welt anpassungsfrhig. Drc{ gchr du(h aus ciner
Passage der Publikation der Erklärung von Bcm hcrvoPr.
in welcher aktuelle Vorgänge. die das afrikanischc Kunsi-
handwerk betrefen. beschrieben werden. Di€ ddrin bc-
scllriebenen Mechanismen können jedoch Wort für Won
auf die Vorgänge im Töpfercigcbict Hcimbcrg-Stcflis-
bu{g-Thun zu Ende des lctacn und zu Bcgim dieses
Jahhunderts übernommcn wcrden. Lediglich für )Äir-
port Art< müßte ein andercr Ausdruck gefunden werde[.
»Geneinsan ist der Mastenproduktion nn kunst
hadbe*lichen /1fikeln a erort"n, d!ß tie kaun nehl
einen Bezug zur kuburc en Realitüt hahen, sondern sich
nach den Winschen det Käufer ud Ktiuferinnen aus-
richre . Aitpoi Art odet Ethkohtsth ist det Ausdruck
einet \Erc gten, au| wnige Stereotrpet besthrhhen
Sicht Ilender Kuhurch. Ihte Beleutuns aß ,4ndenken
ab eine Gegenstand, ih den si.l1 Gelebtes uls Eri ne-
rung \redichrcr irt Jh- die Rei.\e»den oft ni ihal.
Wichtiger sid sie \ie eicht als Prcstigeohjehe, als
'Zeupisse dafi,i 
'daß 
na» dort gNese istt- Die Her
srellung |on Kunsthak.lve* lin deh Tounsnß bedeutet
indesset Jib üelc Me s.he ehe wtuhtige Arbeitstnög-
lichkeit utd Einkodmeh\que e. Doch rlie gelsgte billi-
se Masseni,are le rüngt zusehends die echte yolk:-
rr F-rtlärung von Bem- Götter. Gräber und Ccscläftc : Von der
Pltuderunq fremder Kulturen. Zürich, 1992.
'r Bucss. Hermam: Vom Hcimbcrger Ccschir ru ThucrMajoli}3. Thun, 1988. S- 15.
'3 5 Mac^. Sücce-cu dc SchochJ aedffdch. MNe cöra-
mique dc Ttouc rcu'se) Mdnuiä,,u,( d( Porene' ari-
stiques. Medailles d'or et d'ltlgent au expösitions de Pari§,
Bnxelles, Frankfort. o.J. (Kopie des Kahloges in Besitz
" 
Buctrs, Hcmann: Zu. Geschichte dtr Heiobe€er Tolferei.
Thu, 1980. Abb. 27. Abb. 65, 66.
:o Ho[uANN-KxayF(. E.] Heimberger Keruik. Ir Schweize
ischcs Archi! firvolksküde 18 (1914)H.2. S.94 100.
lm
hnst. Zugun\t"n det Venno*tung werden Pmdulde,
Farben ffid Hc^tellungtart loryegeben2z. Ol E?nug wn
eurupdlschen De:igßm, welche die Prcduke ge äP eu-
ro$itüai G"§ch,|r,cl uid det gende herßchendert
Mode sUeP. rtelenrts sind e: g&!i4b Htudler die
lohe Cewine etziela wahßnd dle Hatfuinnert
ud lrand*erl<er sehr schleclt bezailt N'erde\ia
,'z In B€zus auf das Töpfcreigebiet bedoutot di33, drß lnsn dic
sri.g.l d6 sroLn T.Lr io ölln r.r!i trlit VGdüm b€rlDl-
ir, wähEd der Rrld ir EaditionelLr It ülrt Eit Anguß,
H&ncüdmlerEi (Iirlhomdekor) ud Ohü! gprertig uär,
od.r rber. daß 6atr aufdi. Glffi lti'ziclttltE urd di6€ et-
En Gcschire nur m.ü ZierEeshirre w6rcn,
'3 Auch irn Töpfer€igobiel Heimterg-St!frsburg-Thu wdrendieee )europäischon Dosigns<. E3 sei an Franz Kellor-L.u-
zingn (1835 lE$) 3oi/ic läpold Bhed Gnelin (1847-
l9lo erirt,st Vgl, d.zu r,rNrxlr BoIr@, (Al'm. 4)
s. 54f, s. 65tr
a E &urs v6 B.rn, (tum. 2l). S. 3G37.
Ld§mgen aus dcrn Dilemma ,traditiorcle Ifunst( üd
)Massentunst( zu firden, ist schwierig. Das Räokbosin-
nen auf die slte FormonspGche hilft nE[ig, wübrcnd de§
Einaucheo in die narc allg€mcine SliLichtrng 
- 
im Fall
de$ Töpfercigcbiotrs Hsimbctg-Stcfrsburg-Thm i.st cs
dcr JugendstiP 
- 
Resultate Grgö, dic sotl,ohl techis{b
els a!rch künstlerisch beAiedigcod wst€o-
Feld@st'$e 30
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! Qnlitätsvollc Jugodsil-Kermit wud. im Noß Gro!§(1871-1929) lDtu,orffl, sefertigt wrlrde sie in dlr Töpleroi
'\,rn Berdicht Lodcrwaldo h StefrsbuB. Auch FriEdrioh
Ernst Frark (1862-1920) schuf F,ntwürfe n &gendstil-
Kmnr, die h d€r lr,rufalilr Wm2lEicd in Sr€frsbutg
lEgcdelft wErdd YgL daar auchr i/fts$au Boü,!&
Bnt@ E: Kerrmik itr d.r Schu,Eia zürid\ 1993.
s. t49-155_
